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Vorwort 

Der Deutsche Verein für Versicherungswissenschaft  hat sich in den 
letzten Jahren mit dem Wesen der Versicherung beschäftigt und am 
Ende eine Definition quasi-parlamentarisch verabschiedet. Was die 
Beteiligten überlegt und geäußert haben, ist Gegenstand des ersten 
Kapitels. Ihre Gedanken werden hier wiedergegeben und erörtert, 
um jene Fragen herauszustellen, denen eine rationale Diskussion um 
den strittigen Begriff  nicht ausweichen darf. 

Von diesen Fragen geleitet, w i rd im zweiten Kapitel Literatur über 
Begriff  und Wesen der Versicherung untersucht. Es geht dabei zu-
nächst weder um Zustimmung für den einen noch um Ablehnung ge-
gen den anderen Autor, sondern allein um eine kritische Bestandsauf-
nahme. In diesem Sinne interessieren natürlich die Merkmale des Ver-
sicherungsbegriffs.  Ebenso wichtig sind aber die Ziele, die die Autoren 
mit ihren Definitionen verfolgen, und die Gründe, die sie für die Rich-
tigkeit ihrer Resultate haben. 

Ob es einen Weg gibt, der aus dem bisherigen Dilemma des Begriffs-
streites herausführt,  ist das Problem des dritten Kapitels. Zu seiner 
Lösung wi rd die Wissenschaftstheorie herangezogen und die Rolle wis-
senschaftlicher Methoden dargelegt. Zwei Methoden werden im einzel-
nen behandelt: die essentialistische, die den heutigen Zustand zu ver-
treten hat, und die neopositivistische, die einen Fortschritt in der Dis-
kussion ermöglicht. 

Das vierte Kapitel enthält in der Hauptsache eine kurze Zusammen-
fassung dessen, was sich in dieser Arbeit über das Wesen der Versi-
cherung ergeben hat. 

Vielleicht ist es nötig, an dieser Stelle einem Mißverständnis vorzu-
beugen: Die Ansichten über das Wesen der Versicherung, die im folgen-
den untersucht werden, lassen sich nicht ohne weiteres von den Autoren 
trennen, die sie geäußert haben. Es sei darum erklärt, daß es hier in 
keinem Falle um ein peinliches Verhör der Verfasser  geht, sondern nur 
um eine Klärung des bisherigen Standes der Forschung auf diesem 
Gebiet. Die Analyse erfolgt  in dem Bewußtsein, daß diese Autoren 
primär das Sachproblem und allenfalls sekundär das wissenschafts-
theoretische Grundproblem verfolgt haben und daß den meisten von 
ihnen das wissenschaftstheoretische Instrumentarium unserer Zeit noch 
nicht zur Verfügung stand. 





„E in fruchtbarer  I r r t um . . . kann für das 
Wachstum unserer Erkenntnis von größerer 
positiver Bedeutung sein als eine tr iv ia le 
Wahrheit." 

(Hans  Albert,  Modell-Platonismus) 

1 Das Wesen der Versicherung in der Diskussion 
des Deutschen Vereins für Versicherungswissenschaft 

A m Anfang einer jeden wissenschaftlichen Arbeit muß nach Ralf 
Dahrendorf  eine Tatsache stehen, „die den Forscher erstaunen läßt"1. 
Das ist in diesem Falle der Versuch des Deutschen Vereins für Ver-
sicherungswissenschaft,  das Wesen der Versicherung zu klären und 
auf dieser Basis den Versicherungscharakter  der sogenannten sozialen 
Sicherung zu beurteilen. Was ist geschehen? 

11 Die Bemühungen der Abtei lung für Sozialversicherung 
im Deutschen Verein für Versicherungswissenschaft 

11.01 Die Aufgabe der Abteilung 

Es begann damit, daß Hans Möller  (Hamburg) im Jahre 1959 seine 
Pläne für eine neue Periode der Vereinsarbeit darlegte. Dabei setzte 
er u. a. dieses hohe Ziel: Der Verein möge „eine(-) große(-) Kon-
zeption für die Abgrenzung von Privat- und Sozialversicherung" er-
arbeiten2. Das Vorhaben erhielt deutlichere Konturen, als sich die 
Abteilung für Sozialversicherung des Problems annahm. Nach meh-
reren Beratungen in der Abteilung3 gab ihr Vorsitzer, Kurt  Jantz,  im 
Jahre 1962 ein umfangreiches Programm in Einzelheiten bekannt4. Er 
ging davon aus, daß Privatversicherung und Sozialversicherung im 
Grunde eigene Lebensräume haben, die sich aber berühren und über-
schneiden. Daraus resultieren Grenzstreitigkeiten, für deren Lösung 
eine wissenschaftliche Analyse nützlich sein kann. Seiner Abteilung 

1 Dahrendorf,  Pfade aus Utopia, S. 344. 
2 Siehe: DVfVW e.V. in Berl in. Bericht 1945—1959, S. 11 ff.;  DVfVW, in : 

VW 1959, S. 773. 
3 Siehe: DVfVW E. V. i n Berl in. Jahresberichte 1960, S. 17 und 1961, S. 21 f.; 

Niederschrift  über die 1. Sitzung der Abt. für Sozialvers.; Niederschriften 
über die 1., 2. und 3. Sitzung des Vorstandes der Abt . für Sozialvers. 

4 Jantz,  Probleme der Sozialvers, innerhalb der Verswissenschaft. 



12 Das Wesen der Versicherung in der Diskussion des DVfVW 

falle es daher zu, die beiden Versicherungsarten gegeneinander abzu-
grenzen, ihre Bereiche aufeinander abzustimmen, ihre echten Auf-
gaben zu ermitteln. In diesem Sinne beginne man damit, „die ver-
sicherungsmäßigen und nichtversicherungsmäßigen Elemente in der 
gegenwärtigen Gestaltung der sozialen Sicherung" festzustellen. 

Schon mit diesem ersten Schritt hat die Abtei lung für Sozialver-
sicherung eine schwere Bürde auf sich genommen. Es galt nun zu er-
forschen, welche Bestandteile der sozialen Sicherung dem Wesen  der 
Versicherung entsprechen, d. h. welche von ihnen sich unter den Be-
griff  der Versicherung subsumieren lassen. Ich verfolge nun, wie sich 
die Abteilung aus der Affäre  gezogen hat. 

11.02 Die Arbeit der Abteilung 

Für die Forschungsarbeit wurden kleinere Gruppen gebildet5, die 
in Arbeitsteilung die einzelnen Bereiche der sozialen Sicherung unter-
suchten und ihre Ergebnisse im Jahre 1963 der Abteilung vortrugen 6. 

Was die Rentenversicherung  angeht, haben Hans Zweng  und seine 
Mitarbeiter zunächst einen „Oberbegriff  der Versicherung" gesucht, 
„von dem die Privat- und Sozialversicherung Arten darstellen". Sie 
haben dazu die beiden Versicherungsarten unter wirtschaftlichen As-
pekten auf Gemeinsamkeiten geprüft  und durch Abstraktion folgen-
den Begriff  gewonnen: „Versicherung ist ein Zusammenschluß Meh-
rerer zu einer Gefahrengemeinschaft,  die den bei Eintr i t t des Ver-
sicherungsfalles entstehenden Vermögensbedarf  nach den Grundsätzen 
der Wahrscheinlichkeit deckt." Nach diesem Begriff  haben sie wichtige 
Tatbestände der Rentenversicherung beurteilt und für versicherungs-
mäßig oder nichtversicherungsmäßig befunden. 

Einen anderen Weg ist Helmuth  Köhrer  bei der gesetzlichen Kran-
kenversicherung  gegangen. Er hat sich auf die Arbeitshypothese ge-
stützt, daß die Konstruktion der Privatversicherung grundsätzlich ver-
sicherungsgemäß ist. Was mi t ihr nicht in Einklang zu bringen ist, hat 
er darum als versicherungsfremd  bezeichnet. 

Im Rahmen der Unfallversicherung  hat Gustav  Schultze-Lock  sowohl 
die rechtliche Gestaltung als auch den wirtschaftlichen Hintergrund 
bestimmter Tatbestände erörtert. Dementsprechend verwendet er zwei 
Arten von Kriterien, um ihren Versicherungscharakter  zu klären. Die 
einen betreffen  die rechtliche Form und scheinen im Versicherungs-

5 Siehe: DV fVW E.V. i n Berl in. Jahresbericht 1961, S.21. 
6 Siehe: Versmäßige und nicht-versmäßige Elemente in der gegenwärtigen 

Gestaltung der sozialen Sicherung. Kurzreferate  i n der Abt. für Sozial vers.; 
Schlie,  Versmäßige und nicht-versmäßige Elemente i n der gegenwärtigen 
Gestaltung der sozialen Sicherung, insbes. i n der Sozialvers. 


